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UNABHÄNGIGE

riffik
Astrow,

Das Leben
Rudolf Maria Holzapfels.
Eugen Diederichs Verlag,
Jena, 1928.

Da in letzter Zeit oft auf dieses
Buch hingewiesen wird und da die
ersten Seiten von Romain Rolland
stammen, lohnen sich einige
Bemerkungen.

Romain Rolland schrieb das
Vorwort. Er macht das gerne, aber er
macht es gut, und es ist auch hier
sehr lesenswert. Dann aber folgt,

weil eben der Titel des Buches eine
Biographie verspricht, ein im Traktätchenstil
geschriebenes Wortgemengsel von über 70
Seiten eines Verfassers, der es fertig bringt,
durch sei kleistriges Pathos nicht nur sich
selbst in ein merkwürdiges Licht zu
setzen, sondern auch die Darlegungen Rol-
lands, die er heillos diskreditiert. Selten ist
einer Idee, die je im Vorwort eines Buches
verfochten wurde, durch eben dasselbe Buch
ein so schlechter Dienst erwiesen worden,
wie hier. Dass und wie dies geschieht, ist
schon wert, kurz besehen zu werden.

Verzeihen Sie also, dass ich Ihnen
vorstelle: Dr. Wladimir Astrow, «der bekannte
russische Kulturhistoriker», wie ihn ein
Prospekt treuherzig nennt. Wie schreibt ein
Mann von der Bedeutung eines bekannten
russischen Kulturhistorikers?

Er ist vor allem ein Feind einfacher,
gerader Eigenschaftswörter. In der richtigen
Erkenntnis, dass diese auch sehr schlecht
in seinen pomphaften Stil passen würden,
benützt er nur solche von einer gewissen
Windstärke an aufwärts: gewaltig, furchtbar,

wunderbar, unnachahmlich, leidenschaftlich,

unaussprechlich, visionär, erschreckend.
Als bedeutungsvoll darf vermerkt werden,
dass auch das Plüschwörtchen «traut» nicht
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fehlt und dass der Verfasser seine lauten
Wörter oft durch ein «fast» zu mildern
sucht, da ihm offenbar selbst vor ihnen graut.

Abwechslung tut not, sonst würde es auch
dem unempfindlichsten Leser Augenschmerzen

bereiten, sich bis zur Schlusszeile
durchzukämpfen. So greift denn der Autor etwa
hundert seiner Adjektive heraus, setzt den
Mund an und pustet sie auf, bis ihnen eine
grosse Luftblase auf dem Rücken wächst:
die Superlativendung. Aber nun sehen die
andern Eigenschaftswörter daneben wieder
zu schlicht und kahl aus. Was tut der
Verfasser? Einen Teil von ihnen setzt er aufs
hohe Ross bombastischer Hauptwörter und
den übrigen gesellt er einen posaunenblasenden

Herold bei, nämlich so: «gewaltig
urwüchsige Kraft des Temperaments; fast

visionär plastische Phantasie;
leidenschaftlich intensives Ringen;
unvergleichlich vollkommenere Zukunft;
empfindlich skrupulöse Wahrheitsliebe;
erlösend neue Wege».

Nun setzt sich der Faschingsstross unter
den bald schmetternden, bald weinerlichen
Klängen der Astrowschen Sprachmusik in
Bewegung: «Die wunderbar harmonische
Verbindung einer unheimlich menschendurchschauenden,

unvergleichlich objektiven
Realistik mit kühner, über alle traditionellen
Schranken hinwegsetzender, lebendig
plastischer Phantasie».

«... trat ihm nochmals, drohend und furchtbar,

ein dunkler Schatten in den Weg
reckte sich aufs neue das scheussliche
Gespenst des Hungers und des Elends, unerbittlich

hemmend und trennend, vor ihm empor.»
«Und je gewaltiger die Sehnsucht nach

befreienden Lösungen sein ganzes Wesen
erfasste und seine fast schmerzhafte
Versenkung in die unenträtselten Geheimnisse
ihn von allen alltäglichen Interessen
unbezwingbar trennte, desto erschreckender
wuchs in ihm die niederschmetternde
Gewissheit, dass er nicht der Mensch sei, diese

grosse Tat zu vollbringen. Verzweiflung
ergriff ihn und er verlor die Hoffnung, seine
Probleme jemals zu lösen.»

Die Kinohymniker, die in den Riesenanzeigen

unserer «Tonfilmtheater» ihren 100-

%ig trübseligen Gefühlen freien Lauf lassen,
können beschämt einpacken; denn ihre
gewiss erklecklichen Leistungen schrumpfen
neben diesen Tönen zu einem kümmerlichen
Säuseln zusammen. Wenn man auch glaubt,
Töne von der Kalbshaut derselben
Lärmtrommel zu hören, wenn einer schreibt:
«Atemlos, wie auf den Sitzen festgenagelt,
verfolgt man die wie elektrisierend wirkenden

Vorgänge der raffiniert ausgedachten
Handlung, die mit einer wuchtigen, durch
Sirenengeheul und knatternde Motoren masslos

gesteigerten Szene ihren Abschluss
findet», so bestehen dennoch grosse Unterschiede
zwischen den Beiden: der eine ist ein
unbekannter Schreiber, der wohlweislich anonym

bleibt, der andere ein bekannter
russischer Kulturhistoriker, der sein Attentat
auf den guten Geschmack mit vollem Namen
signiert; der eine wendet sich immerhin
durch ein Inserat an uns, der andere macht
es mit Hilfe eines ernsthaften Verlages

Kinder, pflegte der Lehrer zu uns zu
sagen, beginnt eure Sätze nicht mit «und»;
ihr könnt das noch nicht. Astrow kann. Und
beginnt seine Sätze gerne mit «und»,
wodurch sie eine erhaben stelzende Feierlichkeit

erhalten, die durch nichts gerechtfertigt
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ist und die so unecht ist, wie so vieles an
dieser Schilderung.

Doch ich will ob der Tatsache, dass er
es über sich gewinnt, in Indianerbüchleinstimmung

zu schreiben, dass sich jemand
«aus der heimlichen Enge des elterlichen
Winkels in die unabsehbaren Weiten der
Ferne stürzt», seine gute Seite nicht
übersehen: Herr Astrow ist ein meisterhafter
und tiefsinniger Naturschilderer. Wie er
unscheinbare und unwichtige Dinge, ja gerade
sie, mit Leben und Bedeutung erfüllt und
sie uns mit «Es ist, als...» und «förmlich»
menschlich näher bringt, das macht ihm so
leicht keiner nach, das muss man gelesen
haben. «Etwas Uraltes und doch so jugendlich

Frisches atmen die stillen Gemüsegärten

und schlanken Sonnenblumen», sagt er
und sogar die Hügel beginnen leise zu
schwellen, sobald er von ihnen zu schreiben
anfängt. Vor Lachen vermutlich, oder haben
Hügel einen Magen?

Mit einem fast unvergleichlich harmonischen,

förmlich leidenschaftlich visionären
Paukenton schliesst die Schilderung, die
Romain Rolland in seinem Vorwort allzu höflich

eine ehrfürchtige und ergreifende, der
Autor aber einsichtsvoll eine unzureichende
nennt und die wohl nur entstehen konnte,
weil des bekannten russischen Kulturhistorikers

Rechte nicht wusste, was die
wildgewordene Füllfeder tat. (Jos. Ehling.)

Wie sich Pilsudski seinen
Parlamentarismus vorstellt! Notenkraker

ri
^strow,
Oss Gebell
Iîu6oU IVlsris Uokspkels.
Hugen Oiedericbs Verlag,
^sns, 1928.

Os in letzter ^sit okt suk dieses
IZucb bingewiesen wird und ds clie
ersten Zeiten von lîomsin rîolland
stammen, können sicn einige l?e-
merkungen.

Komain lîolland scbrieb clss Vor-
wort, rlr macbt dss gerne, aber er
mscbt es gut, uncl es ist suck kier
sekr lesenswert. Dsnn sber kolgt,

weil eben 6er litel clss lZucbes eine öio-
grsphie verspricht, ein im l'rsktstckenstil
geschriebenes Vi^ortgemengsel von über 70
Zeiten eines Verksssers, cler es kertig bringt,
clurcb sei kleistriges ?stbos nicbt nur sicb
selbst in ein merkwürdiges I-icbt ?u set-
sen, sondern suck clie Osrlegungen lîol-
Isnds, clie er beillos cliskreclitiert. Zelten ist
einer Iclee, clie je irn Vorwort eines Lucbes
verkocbten wurcle, clurcb eben clssselbe Lucb
ein so scblecbter Dienst erwiesen worclen,
wie bier. Dsss uncl wie clies gescbiebt, ist
scbon wert, Kur? beseben ?u werclen.

Verleiben 8ie slso, clsss icb Ibnen vor-
stelle: Or. Vl7lsdimir ^.strow, «cler bekannte
russiscbe Xulturbistoriker», wie ibn ein
Prospekt treuherzig nennt. Vi^ie sckreibt ein
i>îann von 6er Bedeutung eines beksnntsn
russischen Ivulturbistorikers

Hr ist vor sllein ein ?eind einkscber, ge-
rscler t?igenscbsktswörter. In cler ricbtigsn
Erkenntnis, clsss cliese sucb sebr scblecbt
in seinen pompbakten 8til psssen würclsn,
benutzt er nur solcbe von einer gewissen
Windstärke sn sukwärts: gewaltig, kurcbt-
bsr, wunclerbsr, unnscbsbrnlicb, leidensckskt-
licb, unsussprecblicb, visionär, erscbreckencl.
^Is bedeutungsvoll clsrk vermerkt werclen,
clsss sucb clss ?Iüscbwörtcben «trsut» nicbt

Uiscnuna au!
«ze5uc:nt seiner
ükei'5eel!cliei'
looolle.

keblt uncl clsss cler Verkssser seine Isuten
V/örter okt clurck ein «ksst» ?u rnilclern
sucbt, ds ibm okkenbsr selbst vor iknen grsut.

^.bwecbslung tut not, sonst würcle es sucb
clern unempkindlichsten I^eser ^ugenscnmer-
sen bereiten, sicb bis sur Zchlussssile clurcb-
sukämpken. 8o greikt denn 6er ^utor etws
bunclert seiner Adjektive bsrsus, setst clen
^luncl sn und pustet sie suk, bis ibnen eine
grosse I.uktblsse suk clein Kücken wäcbst:
die Zuperlativendung. ^.ber nun sebsn clie
snclern Kigsnscbaktswörtsr clsneben wiecler
su scblicbt uncl ksbl sus. V/as tut cler Ver-
kssser? keinen 1°eil von ibnen setst er suks

kobe Koss bombastiscker Hauptwörter uncl
clen übrigen gesellt er einen possunenbls-
ssnclen Herold bei, nämlicb soi «g e w s I t i g
urwücbsige Krakt cles Temperaments? ksst

visionär plsstiscbe ?bantasis? leiden-
scksktlicb intensives klingen; un ver-
gl ei cblicb vollkommenere ?ukunkti einp-
kincllicb skrupulöse V/abrbeitsliebe? er-
I ö s e n cl neue Vi^ege ».

?>iun setst sick cler Kascbingsstross unter
clen balcl scbrnetternclen, balcl weinerlicben
Klängen cler ^.strowscben Zprscbrnusik in
IZewegung: «Die wunderbar barrnoniscbe Ver-
binclung einer unbeiinlicb inenscbenclurcb-
scbauenden, unvergleicblicb objektiven Kea-
listik rnit kükner, über alle traditionellen
Zcbranken kinwsgsetssnder, lebendig pla-
stiscber ?bantasie»,

«,.. trat ikm nocbmals, drokend und kurcbt-
bar, sin dunkler Zcbstten in den Vi^eg
reckte sicb auks neue dss sckeusslicbe Le-
spenst des Hungers und des KIsnds, unsrbitt-
licb bemmend und trennend, vor ibm empor.»

«bind je gewaltiger die Zebnsucbt nacb
bekreiendsn I-ösungen sein ganzes Viesen
erkasste und seine kast scbmersbakte
Versenkung in die unenträtselten Lebeimnisse
ikn von sllsn slltäglicben Interessen unbe-
swingbar trennte, desto erscbreckender
wucbs in ibm die niederschmetternde Le-
wissbeit, dass er nicbt der tVIenscb sei, diese

grosse l'st su vollbringen. Versweiklung er-
grikk ikn und er verlor die hlokknung, seine
?robleme jemsls su lösen.»

Die Kinobvmniker, die in den Kiessnsn-
seigen unserer «lonkilmtbestsr» ikren IVO-

?6ig trübseligen Qeküblen kreien Lsuk Isssen,
können bescbämt einpscken? denn lbre ge-
wiss erklecklichen Leistungen schrumpken
neben diesen l'önsn su einem kümmerlioben
Zsuseln sussmmen. Vi^enn msn aucb glsubt,
l'öne von der Kslbsbsut derselben I.ärm-
trommel su bören, wenn einer scbreibt:
«Atemlos, wie auk den Zitssn kestgenagelt,
verkolgt man die wie elektrisierend wirken-
den Vorgänge der rskkiniert ausgedscbten
Hsndlung, die mit einer wucbtigen, durcb
8irsnengebeul und knstternde Motoren msss-
los gesteigerten Zsene ikren ^bscbluss kin-
det»,so bestsken dennocb grosse blntsrscbiede
swiscben den Leiden: der eine ist ein un-
beksnnter 8cbreiber, der woblweislicb sno-
nvm bleibt, der sndere ein beksnnter rus-
siscker Kulturbistoriker, der sein Attentat
suk den guten Lescbmack mit vollem I^smen
signiert? der eine wendet sicb immerbin
durcb ein Inserat an uns, der andere macbt
es mit Hille eines ernstbskten Verlsgss

Kinder, pklegte der I^ebrer su uns su sa-
gen, beginnt eure Zstse nicbt mit «und»:
ibr könnt dss nock nicbt, ^.strow ksnn. Und
beginnt seine Zätse gerne mit «und», wo-
durcb sie eine srbsben stellende ?eierlicb-
keit erbslten, die durcb nicbts gerecbtkertigt

feuer! theuer!!!
V/o....?
Da notürli, 1°scbumpel!

t.cinclon vpinion

ist und die so unecbt ist, wie so vieles sn
dieser Zckilderung.

Docb icb will ob der Istsscbe, dsss er
es über sicb gewinnt, in Indisnerbücblein-
Stimmung su scbrsiben, dass sicb jemand
«aus der beimlicben Knge des elterlichen
V/inkels in die unabsekbaren ^Veiten der
l?erne stürmt», seine gute Zeite nicbt über-
ssbenl Herr ^strow ist ein meisterbakter
und tieksinniger blaturscbilderer. V^ie er un-
scbeinbsre und unwicbtige Oinge, js gersde
sie, mit lieben und Ledeutung erküllt und
sie uns mit «l?s ist, als...» und «körmlicb
menscblicb nsber bringt, dss mscbt ibm so
leicbt keiner nscb, dss muss msn gelesen
hsben. «lltwss blraltes und docb so jugend-
licb bViscbss atmen die stillen Oemüsegär-
tsn und schlanken Zonnenblumen», sagt er
und sogar die Hügel beginnen leise xu
scbwellen, sobald er von ibnen su schreiben
anlangt. Vor I^scbsn vermutlicb, oder bsben
Hügel einen tragen?

lvlit einem last unvergleicblicb barmoni-
scbsn, körmlicb leidenscbaktlicb visionären
?sukenton scbliesst die Zcbilderung, die lìo-
msin r^ollsnd in seinem Vorwort sll?u bök-
licb eine ebrkürcbtige und ergreiksnde, der
àtor sber einsicbtsvoll eine un?ureicbende
nennt und die wobl nur entstehen konnte,
weil des beksnnten russiscben Xulturbisto-
rikers deckte nicbt wusste, wss die wild-
gewordene l^üllkeder tat. l^os. rlblingl

Vi^ie sicl, piisuclski seinen psrla-
MentsrismuS vorstellt! !>Ic>ten>cr»lier
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